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Nıermann: Wır en N bisher immer den Grundsatz QC- Gruppen un Strömungen 1mM deutschen Katholızısmus, dıe
halten, daß SX keıne spezıielle Friedensethi der Miılıtärseel- schon In der Friedensdiskussion der achtzıger Tre VON der

o1bt Es ist Aufgabe der Mılıtärseelsorger, dıe Oldaten Mehrheıtsmeinung abweıchende Posıtionen vertreten en
unverkürzt und verläßlıch über dıe frıedensethischen Posıtio- und auch derzeıt Krıtıiık der Entwicklung der deutschen
NCN, Entwicklungen und Tendenzen 1m deutschen Katholı17zı1s- Sıcherheitspolitik üben?
I1US informieren und auf der Grundlage kırchlicher 1Ie=-
denslehre eiInen Beıtrag ZUT Urteilsfindung und GewIlssensbil- Nıermann: Während meıner SaAaNZCNHN Amtszeıt Wal mMIr e1in

wichtiges nlıegen, Nnıe den Kontakt denjenıgen verlıe-dung derer leısten, dıe ıhm als Seelsorger anvertraut Sind.
Wenn WIT VO Oldaten erwarten, daß C: sıch auch en ethı1- ICIH, dıe AUus Evangelıum und kırchlicher Te bezüglıch der

Frıiedenssicherung und Friıedensförderung andere Konsequen-sches Urteil bıldet, muß WISSEN., Was In selıner Kırche ın Sa-
chen Friedenslehre und Frıedenspraxıs geschıeht. Al diese Z ziehen als beispielsweise dıie Mılhtärseelsorge. DIie deut-

schen 1SCANhOTIe en beiım ersten Aufkommen innerkirchli-Weiıse elısten WIT auch einen Beıtrag dazu., daß dıe Miılıtär-
seelsorge sich nıcht VON der Gesamtpastoral abkoppelt und cher Auseinandersetzungen dıe Friıedensfrage Anfang der

/0U0er re eınen eigenen USSCHAU. „Dıenste für den Frieden“einem Hort VO frıiedensethischen Sondermeinungen wırd, dıe gegründet, In dem dıe Spıtzen er UOrganısationen vertretenVOoNn der Kırche vielleicht gerade noch tolerjert werden können. sınd, e sıch dıie Begleıtung Junger Menschen In den AT
elche Resonanz fiindet heute dıe Mılıtärseelsorge, lıchen Pfliıchtdiensten (Wehrdienst, Zıvildienst) bemühen und

CMn S1e friedensethisc Posıtionen und Dıskussionen AaUs praktısch tätıg SINd. Ich beıispielsweise Pax Christı1, die
dem kırchlich-theologischen Raum den Oldaten nahebrın- Gemennschaft Katholischer oldaten, erbande der 1vıl-
SCH möchte? dıenstleistenden und dıe Zivildıenstseelsorge. Dieser Aus-
Nıermann: Vıelleıicht ist dıe Zeıt vorbel, In der viele Oldaten SC exıstiert noch heute 1m Rahmen der Deutschen Kom:-

mI1ssıon Justitia el Pax Er hat dazu beigetragen, Urcsehr wach friıedensethische Entwicklungen und Auseıiınan-
dersetzungen In der katholischen oder evangelıschen Kırche menschlıches Kennenlernen, offene Gespräche und Vertrau-

ensbildung den Respekt VOT den Posıtionen der eweıls ande-verfolgt en Diıie Aufmerksamkeıt WarT ıIn den Jahren De-
ICN Öördern und damıt für dıe Einheıit der Kırche einzutre-sonders orOß, ıIn denen auch das Hırtenwort der deutschen
ten. DIiese Arbeıt hat funktioniert, nıcht zuletzt auf der TUNd-1SCHNOTe entstand. Heute ist eher eıne gEWISSE Sättigung

beobachten DIe rage, wıe dıe Kırche Auslandseıinsätzen lage des Würzburger Synodenbeschlusses mıt seinem Versuch,
dıe verschliedenen DIienste für den Frieden einander Zuzuord-steht, wırd VO oldaten ZW al gestellt, ist aber nıcht
111e  S Was damals beschlossen wurde. ist heute noch wirksambeherrschend WIEe selnerzeıt das ema Nachrüstung DZW

nukleare Abschreckung überhaupt. und könnte 6S Uulls ermöglıchen, auch 1NECUC on dıe
kırchliche Friedensethi und hre Anwendung auf gewandelte

Und WI1IEe verträgt sıch dıe Mılıtärseelsorge mıt den Verhältnisse auszuhalten und aufzufangen.

Der Wahn absoluter Lösungen
Thesen ZUT Neuorientierung der Drogenpolitik und Drogenhilfe

Die Diskussion die „richtige“ Drogenpolitik LST HA Extreme Un dıe MASSLVeE Ver-
rängung gesellschaftlicher Realıitäten gekennzeichnet. ernnAarı Schmidtobreick, OT
ler des Referates Gefährdetenhilfe des Deutschen Caritasverbandes, mahnt In seinen
Thesen demgegenüber mehr Bescheidenhei In rogenpolitik Un Drogenhuilfe. Vor
enm aber MUÜUSSE sıch heı den politisch Verantwortlichen ehbenso WIeE In der Bevölkerung
die Erkenntnis durchsetzen, daß Drogenabhängigkeit eiIne Krankheit selL

Die ahrhel akzeptieren: Vor fast 3() Jahren be- dertste Arzt 1mM Deutschen eiIc morphiumsüchtig Wa  z SAn
Sannn mıt dem eDrauc VO  — Haschıisch, 1SD und p1um- dem gab 6S ın den 270er Jahren. mındestens In den deutschen
Tinktur dıe Renaılissance der sogenannten ıllegalen Drogen. Großstädten, eine resige Zahl VO Kokaiın-Konsumenten
Damit 11UT wenıge Te eiıner trügerischen „Ruhe“ In und Kokaın-Abhängıigen, insbesondere 1M ılıeu der SORC-

nannten We Alleın In Berlın, INan nannte dıe da-der Drogenproblematıik beendet Morphınısmus Wal bıs ın
dıe 60er Tre Arzten und Pflegepersonal weiıt verbrel- mals auch Reıichshauptstadt des Kokaıns, schätzte INa ZW1-
tet Das gleiche olt für dıe ZTeıt VOTI und nach dem Ersten schen 000 und () 000 Kokser
Weltkrieg. Ende der 220er Tre schätzte IMNan, daß jeder hun- DIieser Rückblick macht eutlıc daß uUuNseTeE heutigen IDrO-
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genprobleme weder He noch einmalıg SINd. Das leiıche gılt und WIT hinschauen, (ragen S1Ce neben dem
auch für alle Problemlösungsstrategien, dıe WIT In den unen  iıchen Leıd, das S1e bringen, auch zZzu Funktionieren
Begriıffen Drogenpolıtik und Drogenhilfe zusammengefaßt diıeser Gesellschaft be1
en Unsere heutige Drogenpolıtik steckt SCHAUSO voller Statt dıe Suchtmitte kämpfen, ollten WIT U-

Irrungen und Wırrungen WIEe iıhre historischen Vorläufer chen, hre Funktion für UNSere Gesellschaft begreıfen. Wır
Wır könnten uns viele der schrillen und maßlosen 1öne heu- ollten Z Kenntnıs nehmen, daß SS zwıschen der Ex1istenz
tıger Drogenpolıti CISPATICNH, WECNN WIT Öfter nd SCHAUCI VO  > Suchtmuitteln auf der einen NSeıte und der Suchtmittelab-
zurückblicken würden auf rühere Entwıicklungen und dıe hängigkeıt auft der anderen Seılte eıne 1e17a VO  z Varıan-
damalıgen Aktıonen, miıt denen I1a darauf reaglerte. ten des Umgangs mıt Drogen o1bt Gelegentlicher eDTrTaucCc

und KONSUm, Dauergebrauch, Mißbrauch Nıemand beginnt
den Suchtmittelgebrauch, Dıplom-Fixer oder Dıplom-Die heutigen Drogenprobleme Sınd nıcht NC  = Alkoholıker werden, und immer noch werden dıe meılsten
Menschen. dıe anfangen, Suchtmitte gebrauchen, nıcht
abhängıg. Wır denken und erten sehr VO  z uUunNnseTeT Pro-er UNsSeTEC heutıge Drogenpolıtıik, noch UNsSeTE Drogen- blemsıcht des Endzustandes AUS und tellen Kausalıtätenund Drogentherapıe sınd orıg1inell, fortschrittlich

oder Sar hılfreich, W1e WIT u1lls das oft einbıilden Anderer- Hen dıe C nıcht o1bt ast Jeder Heromabhängige hat vorher
Alkohol getrunken, /ıgaretten geraucht Oder Haschischse1Its sınd aber auch weder UNSECTE Drogenpoltik noch UNSeTE

Drogenhilfe SCHIECC und wen12 CME!  1V, W1Ie WIT un probiert. ber 16 jeder der Alkohaol trınkt, wırd hero1n-
a  äng1g, genausowen12 WIE jeder heroımnabhängıig wiırd, derandere das Oft Jauben oder behaupten. Warum denken und

diskutieren WIT beım ema Drogen derart extremiıstisch /ıgaretten raucht Oder (C'annabıs konsumlilert.
Menschen mıt Drogenproblemen aben, WITund fundamentalıstisch? reigabe VO Drogen oder nıcht hınsehen un uUuNnNseTeN IC nıcht auft dıe Drogen oder dasreigabe, gescheıtert oder nıcht gescheıtert, Ja oder ne1n,

schwarz oder weı1ß? Ist das rogenproblem bunt WOT-
Defıizıt begrenzen, eiıne erstaunlıche Fähigkeıt Z eLlDstLOr-
Zanısatıon und Kompetenzen Z Lebensbewältigung. IDERden und reduziıeren WIT 6S um UNSCTICS emotıonalen Haus-

wıllen auf dıe Kategorıen chwarz und el leiche gılt auch für das S1e umgebende System. Es o1bt In
diıesem S5System eben nıcht 11UT dıe Abhängigkeıt und dıe (CO=-Wır dıiıskutieren deshalb In Extremen, we1ıl WIT SN mıt einem

stark emotional hesetzten ema tun en Wır sSınd Abhängigkeıt. Wır nehmen diıese Fähigkeıten nıcht wahr.
SC  IC Teıl des Problems! Emotional stark besetzte I he- we1l dıe Art der ebensbewältigung uUunNns tTem ist und WIT

ICN sınd iImmer e1in Hınweils auf eine selektive Wahrneh- dıe Ergebnisse als destruktiv rleben Wır können e ählg-
keıten des Fixers /ZI0L täglıchen Überleben und ZUT Organı-INUNg und auf eıne Verdrängung anderer Themen, dıe satl1on seliner uCcC gedanklıch nıcht abkoppeln VON dersentlıch unangenehmer wären, CMn WIT uUnNns darauf eiınlas-

SC würden. Wır sınd Teıl einer Gesellschaft, dıe sıch csehr gatıven Zielsetzung und den krankheıtserhaltenden rgeb-
nıSssen. Wır sollten aber lernen, daß fehlgeleitete FrähigkeıtenINtenNs1IV und eigenartıg nıt dem Problem der ıllegalen IIrO-

DCH befaßt und Kompetenzen noch nıcht dıe Fähigkeıiten und Kompe-
tfenzen An sıch In rage stellen.Wır befassen nıt den Drogenabhängigen und

übersehen und verdrängen dıe weiıt über Mıllıonen 1K
hol- und Medikamentenabhängigen. nd das ıst noch nıcht Weg VO  > der Machtausübung durch Definıition
dıe komplette Verdrängungsleistung. [)a sınd noch dıe etwa und Dıagnose() Mıllıonen Nıkotinabhängigen; VON ihnen sterben
bıs 140 0100 PTIO Jahr In eıner oche sterben mehr Menschen
A den Folgen iıhrer Nıkotinabhängigkeıt, als Gx Drogentote

Für dıe Drogenpolitik und Drogenhilfe bedeutet das
zunächst mehr Bescheidenheti Wır MuUussen den n der1m SaAaNZCH Jahr g1bt Wır blenden das AaUSs, we1]l WIT alle mıiıt-

beteılıgt SINd, als Kkonsumenten oder als Abhängıige. Wenn absoluten Lösungen aufgeben zugunsten VO realıstıschen
und pragmatischen Hilfeschritten, dıe e1in en und Überle-jeder 15 Erwachsene Ikohol- oder mediıkamentenabhängig ben In elıner unvollkommenen Gesellschaft ermöglıchen. Obund jeder fünfte Erwachsene nıkotinabhängıg 1Sst, mMUssen dieses en oder Überleben zeıtwelse mıt oder ohne IITrO-diıese Ja ırgendwo finden SeIN.
SCH stattfindet, Ist dann eher zweıtrang1g. Wır könnten dann

Das Drogenproblem LST nicht lösbar. Es g1bt keıne Lösung auch den drogenabhängigen Menschen miıt mehr PTO-
des rogenproblems 1m Sinne des Verschwındens der ADb- fessioneller Besche1idenheiıt egegnen und deren Fähigkeıten
hängıgkeıt VO ıllegalen oder egalen Substanzen N UuNseTET und Kompetenzen Zen und UÜberleben wahrnehmen
Gesellschaft Es kann 11UT Eıngrenzung des TOblems, und unterstützen Wır mMussen dann aber auch WCE VON der

dıe Miılderung der Folgen für dıe Allgemeınheıt un sehr verinnerlichten Machtausübung MG Definıtion
Linderung oder Heılung für dıe betroffenen Menschen Sr und Dıiagnose und MUsSsen hın dıalogischen Lösungsansät-
hen Wır mMUssen U1l VO  —>; der Vorstellung verabschıeden, Z  - e1 hat dann der Helfer nıcht dıe Aufgabe, dıe Ver-
daß Suchtmitte AUS UWUMNSGCIGT Gesellschaft entfernt werden antwortiung für den ılfesuchenden übernehmen. SOZUSAa-
können. Suchtmitte sınd unlösbarer leıl dıeser Gesellschaft. SCI eıne schleichende Entmündıigung einzuleıten.
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Drogenabhängigkeit LST Krankheit Menschen, dıe an- SCI] sınd, wen12 sınd innere Eınstellungen MR höchst-
21g VON Suchtmuitteln SInd, können ihr en In diesem Be- richterliche Urteiıle erzwıngen. Wenn auf der eiınen Seıite
reich nıcht mehr eigenständig und selbstverantwortlich STeU- Krankheit eiıne Jangfristige Prävention und geduldıge era-
CI  - Zwischen der Gruppe VO Menschen mıt Suchtmittelab- pıe verlangt, können auft der anderen Seıte DE MA-hängıgkeıt und einer hnlıch großen Zahl VO Menschen, dıe Aufklärung und indıyıduelle Eınflußnahme dıe Eın-
ihr en völlıg suchtmiuittelfrei, also ohne Jede chemische stellung der Gesellschaft 7Ur Drogenabhängigkeit als BANKe

heıt erreichen.Manıpulatıon der Hırnfunktionen, gestalten können, o1bt E
DIS O() Prozent der Ekrwachsenen, dıe mehr oder wenıger

siınnvoll mıt Suchtsubstanzen umgehen können. Drogenabhängigkeit LST akut behandlungsbedürftig: Dro-
genabhängıigkeit ist eıne schwere Erkrankung, oft mnıt eta-
lem Ausgang Diıiese Krankheiıt ist akut behandlungsbedürf-

Gesetze und Appelle bleiben gegenüber der t1g, sowochl In ezug auf dıe Krankheitslinderung als auch In
Sucht wirkungslos ezug auf dıe gesundheitliche Stabilisierung und In ezug auf

dıe Heiltung 1Im Sinne eiıner Überwindung der Abhängigkeiıt.
Miıt dieser akuten Behandlungsbedüftigkeit vertragen sıch

DIiese enrneı hat 1U dıe fatale Angewohnheiıt, dıe relatıv prinzıplell SCHIEC statıonäre und neuerdings auch ambu-
kleine Gruppe der sıch anders Verhaltenden mıt negatıven lante Behandlungen, dıe beruhend auf einem längst über-
egriffen belegen und S1Ee damıt er anderem auch AUS$S- holten Kurverständnis als Rehabıilıtationsmaßnahmen mnıt
ZUSICNZCN. Menschen, dıe suchtmuttelfreı eben, werden etwa umständlıchen Antragsverfahren, angen Bearbeıtungszel-als Abstinenzler, als Sektierer, als genuß- und ebensfeindlic ten und ebenso angen Wartezeıten der Aufnahme In dıe
dıffamiert Abhängıge VON Suchtmitteln wıederum werden als Iherapıeeinrichtungen durchgeführt werden.
haltlos, willensschwach, lasterhaft und krimımnell bezeıichnet. Suchterkrankungen sınd m Kur- und Rehabilıtationsbereich
Vor mehr als einem Vıertehjahrhundert wurde das berühmte fehlplazıert. Rehabilıtation Ist immer geplante Maßnahme
Urteil des Bundessozlalgerichts verkündet, 1ın dem dıe Sucht miıt einem systemımmanent hohen rad A Unflexibilität.
als eıne eigenständige Erkrankung wurde. Vor dıe- Damıt kann diese 11UT 1Im Ausnahmefall Ooder In Teıilberei-
SCT Zeıt galten rechtlıch 11UT dıe körperlichen Oder PDSY- chen dıe ılfe der ahl SeInN ur das Öchst dynamiısche
chischen Folgen einer C als Krankheıt. nıcht dıe uCcC

sıch. Das Bundessozlalgericht hat 968 nıcht [1UT eine Be-
triebskrankenkasse dazu verurteilt, dıe Kosten ZUT urch-
‚ührung eiıner Alkoholbehandlung lragen, sondern es hat
auch dıe Arzte und dıe Gesellschaft insgesamt dazu VCIUT-

Kentenich (Hg.)
teılt, dıe Sucht als Krankheit anzusehen und anzuerkennen.

Kentenich u  S Hg.)
Psychosomatische

Obwohl dıiıesem Urteil mehr als 3() re wıissenschaftlicher Gynakologie un Psychosomatische
Konsens vorausgingen, daß Suchtmittelabhängigkeit Krank- eburtshilfe Gynäkologie und
heıt ist, WAar G damals nıcht selbstverständlıich. Geburtshilfe
uch heute sınd WIT ın der Bewertung der Sucht und der eiträge der
Einstellung suchtkranken Menschen nıcht viel weiıter. Jahrestagung 994/95
Wıe könnte A SONST se1N, daß WIT immer noch hartnäckıg
daran festhalten, dıe Krankheıt Drogenabhängigkeıit mıiıt Originalausgabe 995

Erscheinungstermin: Jul|i 95Strafe DOSILIV beeinflussen wollen‘? Sucht ıst eine Tank: 245 Seiten, 68 .-DMheıt und Kran  eıten sınd weder durch Appelle noch durch ISBN 3.930096-Gesetze beeıinflussen Oder gal Z heıilen Keın vernünfti- edition
SCI Mensch käme auf den edanken. PCI (jeset7z dıe inneren psychosoziaStimmen be1l einer sychose verbleten oder den Husten
be1 eıner TITuberkulose Schmidt Lustlosigkeit. Gesellschaftliche und kKlinıscheWenn C® Ist, daß Kran  eıten nıcht UTC (jesetze oder Aspekte Frick-Bruder Wiıderstände gegenuber derVerordnungen kurjleren SINd, sondern 11UT MC erapıe Sexualität alterer Menschen ' Oöck Betreuung VOT)und geduldige Eınflußnahme., dann könnte diıese Erkenntnis Eltern iIrühgeborener Kiınder Berger: Adoptivelternauch dazu beıitragen, uUNseTie merkwürdige Resıistenz und Ihre Kınder Hichter-Appelt: Arztlicher Umgangdie höchstrichterliche Rechtsprechung, daß ÜüC elıne mIit SexXuellem Mılßsbrauch alz. Das BeendenKrankheit Ist, erklären. Der ichterspruc VONN 1968 hat sScherInbar erfolgloser Behandlungen raendle Krıtikeben nıcht dıe Fınstellung der Bevölkerung als SaAaNZCI und MeUuUueTrTeTr Techniken In der Reproduktionsmedizinauch nıcht dıie der Arzte un Therapeuten SOZUSagCH über Petersen: Mütterlicher Hırntod und chwangerschaftaCcC umgestellt: Von lasterhaft und wıllensschwac auf
Tan und hılfebedürftig.

Würz-Kleist Als Psychologin einer  NFL Frauenklinili  6
Sowenig Krankheiten WTe Strafandrohungen beeıinflus-
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Krankheıtsgeschehen einer Drogenabhängigkeıt. Diıe In der der absoluten Suchtmittelabstinenz alle anderen Aspekte
Praxıs fast vollständıge /uordnung der Suchterkrankung ZUT nachzuordnen sınd, ist 11UT aut dıiıesem Hıntergrund VOI-

Rehabilıtation ist keın Zufall, sondern eın Produkt der histo- stehen.
rischen Entwicklung: DIe erapıe Drogenabhängiger ist DıIiese enk- und Handlungstradıtion hat jedoch nıcht 1LLUT

entstanden AUS der Irınkerrettung und der Irınkerfürsorge, eiıner selektiıven Wahrnehmung, sondern., viel schlımmer, ZUT

dıe ın der zweıten Hälfte des Jahrhunderts ihren Anfang Selektion der Hilfesuchenden eführt. Wer diesem ea
1m wesentlichen ıIn kırc  iıchen Eınrıchtungen und Organısa- nıcht entsprach oder auf dem Weg dorthın nıcht geradlınıg
t1ıonen DC hat folgen vermochte, wurde AaUs dem Hılfesystem ausgeglie-
Die Medizın hat dıe Krankheıt „ Irunksucht“ weıtgehend dert oder Sal nıcht erst hineingenommen. Das hıeß dann und

SIM CS vielTac bIs heute Er oder S1e ist noch nıcht sowelılt;lgnorıert. Bıs weIıt In dıe /0er Te dieses Jahrhunderts
hatte der Satz des übınger Psychıiaters alter Schulte AUS

SI oder S1e ist noch nıcht motivıert oder nıcht riıchtig motI1-
viert: oder S1e ist noch nıcht weıt unten 1mM Örperli-dem Tre 1964 Gültigkeıt: DEr Arzt geht Mıßbrauchtre1l1- chen und sozlalen enbenden und Süchtigen AUS dem Wege  c DIe äarztlıche Miıtver-

antwortung für dıe Suchterkrankungen und dıie medizınısche Eıner olchen Denktradıtion In pragmatısches VOT-
Ergänzung des bestehenden Hılfesystems sınd jedoch 1- gehen In kleinen Schritten und Teılzıele W1e Überleben,
ziıchtbar. DiIe Drogenhilfe muß verantwortlich eingebunden ziale und gesundheıtlıche Stabilısıerung oder Schadensbe-
se1In In dıe Strukturen eINes auch dıe soz71ale Dımension VO  - weıtgehend Tem Da dıe Soz1lalarbeıt schon
Krankheiıt umfassenden Gesundheıtssystems. DiIe soziale Jahrzehnte vorher postulıert hatte., der Klıent MUSSE dort aD-
Dimension Jetzıger Drogenhilfe ware eıne ogroße Bereıiche- geholt werden, sıch ennde und mMUsSsse ANSC-
1UNg für Gesundheıtssystem. Umgekehrt ergäbe dıie NOINMEN werden, WIE kommt und WIEe Ist, wurde In der
einzufordernde medizinısche Miıtverantwortung und arztlı- Suchtkrankenhiılfe SCAIIC ausgeblendet oder überlagert
che Mıtwirkung In der Behandlung suchtkranker Menschen (Uuhe das es beherrschende /Z1iel der Abstinenz. Dieses
eiıne SE Hılfedimension DIiese Forderung nach ärztlıcher Ausblenden VO  — Realıtäten, diese Ablehnung jeder FYan
Mıtverantwortung und Eınbindung ist dıe logısche olge des heitslinderung zugunsten des hehren und einzıgen 1eIs de
Urteils NVAX 1968 und dıe logische olge eInes wachsenden Krankheıtsheiulung Wal besonders gul beobachten In der
Verständnisses der Drogenabhängigkeıt als Krankheıt über 20 TE dauernden Methadondiskussion In Deutsch-

land, dıe VOINl vielen mıt ec als ein Glaubenskrieg gekenn-
zeichnet wurde.

Immer och domiınıert der Fürsorge- und
Risıkominimierung Un Krankheitslinderung LST Drogen-Erziıehungsgedanke Wır mMUsSsen ıIn der Drogenpoltik und In der Drogen-

sowochl UNsSsSeIC jeile als auch WMNSCTHE Handlungsschrıtte
Wır eTiIınden uns In dem eigenartıgen Zustand., seı1ıt über U konkret auf dıe Sıtuatlion, dıie Bedürfnisse und dıe ähıigke1-
Jahren eiıne Krankheıt als Massenphänomen aben, dıe In ten der drogenabhängigen Menschen und ihrer sozlalen Be-
iıhrem Kernbereıch 1m wesentlichen nıcht VO  = AÄrzten, S()I1l- ziehungsgeflechte ausrıichten. Eın olches orgehen würde
dern VOIN Soz1ialarbeıtern und Psychologen behandelt WITd. der Erkenntniıs folgen, daß CS einen bedeutenden Abstand
IDiese sınd ZW al In der Suchtbehandlung sehr erfolgreich, Je- o1bt zwıschen dem ea der erwünschten Suchtmittelfreiheıit
doch für dıe erapıe ranker Menschen gesetzliıch nıcht und der iırklıchke1r der Suchtmittelabhängigkeıt, zwıschen
gelassen. DiIe Arzte. insbesondere dıe nıedergelassenen dem weıtgehenden gesellschaftlıchen Konsens über den
Arzte. halten sıch Jjedoch, abgesehen VO der Behandlung Nıichtgebrauc V Oll Drogen und der Realıtät VOIN 150 000
der Begleıt- und Folgekrankheıten und der akuten Intoxıka- Drogenabhängigen. Dıieser Unterschıed zwıischen NSpruC
tıonen, AUS der erapıe Suchtkranker heraus. Diese 111a1l- und ırklıchke1i ist auch WK sıttlıch-moralischen und Ju-

stitiellen TUC nıcht überbrückbargelnde Akzeptanz des Bundessozlalgerichtsurteils VO 1968,
das ZW al den Paradıgmenwechsel gesetzlıch verordnete, die- Es kann also nıcht „Suchtmuittelfreiheıt jeden Preıis“
SCI1 jedoch nıcht, weder be1l den Arzten noch De1l den Dro- oehen DiIe Grenzlınıe einer olchen Haltung könnte mıt der
gentherapeuten, gedanklıch und ın der Handlungskonse- Markıerung „mehr nutzen als schaden“ gekennzeıchnet WCI-

den er befürwortet der Deutsche Carıtasverbanderzwingen vermochte, ist auch In der Drogenhıiılfe
euvVuuicl pürbar ausdrücklich dıe Substitution VO Heroıin MG ethadon.
DIe Drogenhilfe ist IS heute VO iıhren f[ürsorgerischen und da dıese Substitution Z gesundheitlıchen und sozlalen Sta-
erzieherıschen Wurzeln 1mM Denken und Handeln geprägt bılısıerung beıtragen kann, und damıt auch dıe V oraussetl-
und nıcht VO einem Krankheıitsverständnıs der äng1g- ZUN® geschaffen wırd für einen weıteren Weg In dıe Drogen-
keıt Dem fürsorgerischen und erzieherischen Denken steht freiheıt. Unter dem Aspekt der Liınderung, der Risikomini-
e1in bewußt ganzheıtlıcher, VO  s einem bsolut gesetiztien eal mlerung und der gesundheıtlıchen Stabıiliısıerung ist auch dıe
gepräagter Hılfeansatz nahe. Von dort ist SC ann nıcht weıt Eınrıchtung VO aumen für den Drogengebrauch sehen
ZUT Grundsätzlichkeit un ZUT Ideologıe. Das ange re Be1l olchen Konsumräumen ist zwıschen 7WEe]1 sıch wıder-
geltende Paradıgma der Suchtkrankenhıilfe daß dem 1e1 sprechenden Grundauffassungen abzuwägen: Einerseıts g1Dt
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CS dıe Annahme., daß UK die Eınrichtung entsprechender destdauer der Manıfestation dieser Abhängigkeit und e1n
Räume ZUuU Drogengebrauch eiıne prinzıpiell unerwünschte Mındestlebensalter festgelegt werden.
Suchterhaltung gefördert wırd und CS damıt einer Le1- Es muß indıviduell sıchergestellt se1IN, daß dıe Maßnahme
densverlängerung für dıe Abhängigen und deren ngehörI1- dem Grundsatz: ‚ mehr nutzen als schaden‘“‘ nıcht wıder-
SCH kommen kann. Gleıichzeitig könnte dıe FEınrıchtung VON spricht.
Konsumräumen als Ermöglichung der Drogeneinnahme und
damıt als eın Sienal ZUFr Billigung des Drogengebrauchs VCI-

DIie Überprüfung dieser Voraussetzungen und dıe
Sschhıebende Genehmigung der Orıiginalstoffabgabe könntestanden werden mıt negatıven Auswirkungen auf dıie Dro-

genprävention. WG eiıne Ethikkommission erfolgen, dıie AdUus Delegierten
Andererseıts steht diesen vermutetfen Annahmen dıe Wiırk- der Öörtlıchen Arztekammer ınd der Öörtlıchen Drogenhilfe-

trager gebilde werden könnte. Die Bundesregierung Wwarel1c  el mıt der real vorhandenen Verelendung der Abhängı-
SCH, den en gesundheıtliıchen Rısıken eINes unhy- gul beraten, eiıne derartıge hochschwellige egelung MOg-

lıchst rasch In eın geordnetes Gesetzgebungsverfahren eIN-gıenıschen Bedingungen stattfiındenden Drogengebrauchs
gegenüber, einschlıeßlich der en Mortalıtät der Drogen- zubringen, den wenıger gesundheıtspolitischen als Ord-

25 und iinanzpolıtischen Forderungen und Aktıvıtätenabhängigen. Zusätzlich zeigen dıe Erfahrungen mıt verschle- reg]onaler Gremien entgegenzuwirken.denen Formen nıedrigschwelliger Drogenhilfe und mıt der
psychosozı1a begleiteten Methadonsubstitution, daß UF Das Problem LST nıicht aufteilbar nach Substanzgruppen:
dıe sıch ergebenden Kontakte zwıschen Helfern und an- [)as Abhängigkeitsproblem ist In selner gesellschaftlıchen
gıigen eıne tragfähıige Beziıehung NEKDESIE werden ann mıt Wertung und Gewichtung und der daraus folgenden and-
Eınwırkungsmöglichkeiten In ichtung auf e1in drogenfre1es lungsverantwortung nıcht aufteilbar nach Substanzgruppen.
en Es ist unsiınn1g, ıIn Prävention und nach egalen und
Unter sorgfältiger Prüfung und wägung dieser Gesichts- ıllegalen Drogen dıfferenzieren. IC dıe Ilegalıtät oder
punkte ist eiıne Entscheidung zugunsten der Linderung der Legalıtät der Substanz ist das Problem, sondern der Umgang
Not der drogenabhängigen Menschen nıcht 11UT Sınnvoll, damıt und der sozlale Kontext des Gebrauchsmusters.
sondern thisch geboten Der Drogengebrauch würde damıt
nıcht gebillıgt. Es ware lediglich eiıne konsequente Weıter-
entwıcklung des ılfeangebotes, WECNN Möglıchkeıiten AB Margınale Fragestellungen beschäftigen dıe
Drogeneinnahme unter gesundheıtlıchen und soz1a]l tabılı- deutsche Drogenpolitiksierenden Bedingungen geschaffen würden. uch dıe ADb-
gabe VO  s OUOrıiginalstoffen, also Heroın oder Kokaın.
Schwerstabhängige muß In diıesem Kontext und UNTer e1De- Insoweıt Iıst dıe bundésweite ampagne „Keıne AC den
haltung der jJ1ele Verhinderung jeder Verschärfung der Drogen“ das sıchtbare Fossıl einer längst überholten enk-
Lebenssituation der Abhängigen und Mobilisıerung er richtung. ber auch dıe Begrenzung der 1m sıehten AD-
Hılfen ZUT Überwindung der Abhängigkeıt, nüchtern und schnıtt des Betäubungsmittelgesetzes geregelten era-
thısch verantwortlich erorter werden. pıemöglichkeiten auf betäubungsmittelabhängige Jäter ist
ıne Drogenabgabe, und damıt eiıne Aufrechterhaltung der nıcht auf der Ööhe der Zeıt Miıt der Neufassung des Betäu-
Abhängigkeit kann 11UT als ultıma ratio In rage kommen. Es bungsmıiıttelgesetzes VON 1981 hat der Gesetzgeber EeULc
mMUussen vorher alle anderen Möglıchkeıiten der DC- gemacht, daß der Staat nıcht 1Ur Straftaten verfolgen hat,
Schalien und angeboten werden. Dazu ehören nıcht 11UT dıf- sondern auch für dıie drogenabhängigen J äter erapıe und
terenzierte Entgiıftungs- und Entwöhnungsmöglichkeiten Rehabiılıtation als wırksamstes Miıttel der Kriminalıtätsvor-
und alle Formen nıedrigschwelliger Hılfen EINSC  1eßlich der beugung einsetzen mu DIe, TOTLZ Mängel 1Im Detaıil,
Substitution mıt etihadon und anderen toffen, sondern grundsätzlıc DOSILIV wırkenden Vorschriften des sıehten
auch Wohnmöglichkeiten und Arbeıtshılfen Das bedeutet. Abschnıiıtts des Betäubungsmittelgesetzes ollten er CI1I-
daß dre1 orundsätzlıche Voraussetzungen für eıne staatlıch welıtert werden auf alle Straftäter, dıe drogena  ängl1g 1mM
genehmigte Abgabe VON Orıginalstoffen vorlıegen mMussen Sinne der Definition der Weltgesundheıtsorganisation und

1Tle anderen Hılfen mMuUussen real vorhanden und als MöÖög- damıt ran SINnd.
An erster Stelle waren hler alkoholkranke Straftäter NECN-ichkeit ausgeschöpft SeIN. Heroinabgabe darf also nıcht Er-

satz sSeIN für enlende dıfferenzierte Hılfen und Einrichtun- HCN [DIie derzeıtige Eingrenzung auf betäubungsmittel-
SCH ZUT Behandlung der Abhängigkeıt. Heroın darf auch abhängıge Täter ist aCcCNAlıc und krımıinalpolitisc nıcht ZEC-
nıcht das ruhıigstellende Aquivalent se1ın ZUT nıcht vorhande- rechtfertigt. Wenn Straftaten In ursächlıchem Z/usammen-
NeN Wohnung oder Arbeıt hang stehen mıt eıner Abhängigkeitserkrankung, dann muß

Es muß eiıne eindeutige indiıviduelle Indikation vorliegen. dem Grundgedanken „T’herapıe Strafe“‘ folgend, allen
Iso Z eispie eilne schwere Abhängigkeıt, WIE S1E dıa- abhängigkeitskranken Tätern prımär helfend und nıcht STra-
gnNostisch In der VON der Weltgesundheıtsorganısation VCI- fend egegnet werden. Es ware er folgerichtig, dıe VOT-
bindlich geregelten internatıionalen Klassıfıkatıon psychı- schrıften des s1ıehten Abschniıtts AUS dem Betäubungsmittel-
scher Störungen beschrieben ist Ergänzend muß eiıne Mın- gesetZz streichen und S1e, erweıtert auf alle drogenabhäng!ı-
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SCH Straftäter, In gee1gneter Welse In das Strafgesetzbuc chısch noch eiıne erınge enge 7ZU E1ıgenverbrauch sınd
einzustellen. (das Verfahren kann eingeste werden) oder 11UT oder

11UT (sramm.DiIe Drogenpolıti ın Deutschland leiıdet seı1ıt Jahren darun-
ÜET. dalß S1e sıch nıt ressourcenverschlıngender Leiıdenschaft Es ist der ZEeit: Prioritäten sefzen Das Suchtproblem
un eX7Z7EeSSIVer Gründlichkeit den phılosophısch-ethischen ist als (janzes wahrzunehmen und als Aufgabe anzunehmen.
Grundsätzlichkeiten VOIN eher margınalen Fragen wıdmet, Es SINd., Jenseıts er Ideologıe, alle derzeıt möglıchen

ob dıe Abgabe VO  = Spritzen Al Strafgefangene oder dıe Schritte (un, das Leıden suchtkranker Menschen und
Eıinriıchtung VOIN Fixerräumen ZU Verbrauch VO Betäu- damıt auch das Leıd iıhrer Angehörıgen verhiındern,

heılen Oder ındern ernnNnari Schmidtobreickbungsmıiıtteln verleıten (strafbar!) oder ob ) (ramm Ha-

„Wır ermutigen alle ZUT
Wachsamkeıt“

DıIie deutschen 1SCANOTe 7Z7u edenken das nde
des 7 weıten Weltkrieges VOT Jahren

Der Jahrestag des Kriegsendes Vo.  x 7945 wurde In den etzten ochen auch In zahl
reichen Stellungnahmen AUS dem kırchlichen Bereich kommentiert (vgl. ds. Heft,

2560 ff.) Wır dokumentieren das VD veröffentlichte Wort der Adeutschen
iıschöfe ZUFTL edenken das nde des /weiten Weltkrieges VOr Jahren, das sıch
H. mıt der der katholischen Kırche LM Drıtten eIC: beschäftigt.

DiIe Krıegshandlungen VOI em In den deutschen
1945 7wischen Schrecken und offnung Ostgebıieten, VON Grausamkeıten und Verbrechen

dıe Mensc  1C  eıt DeSleitet, deren DLET wıeder alte
Menschen, Frauen und Kınder wurden.Das Jahr 995 steht 1mM Zeichen des edenkens das

Kriıegsende VOT 5() Jahren 1e1e Menschen und Völker ast Mıllıonen Deutsche mußten VOTI der heranrücken-
blicken auft dıe Ere1gn1isse des Jahres 1945 zurück, das hınter den Front fıehen oder wurden AUS iıhrer Heımat vertrlie-
schrecklichen Geschehnıissen dıe offnung auf eiıne bessere ben Mehr als Z7WEe]1 Mıllıonen VO ihnen fanden 1mM Verlauf
Zukunft der Welt aufscheinen 1eß uch In UNSCIECIN Land oder In der olge dıeser Ere1ign1isse den Tod Ungezählte
richten sıch dıe edanken erneut auf dieses Jahr, das dıe ÜLG Verwundung und Krankheıt für ihr en
Grausamkeıt und Unmenschlichkeit des Krıieges auf eıne gekennzeıichnet; Krıegsgefangene wurden noch auf I0S
letzte öhe trıeb., bevor CS den Weg für dıe C nach e1- In Zwangsarbeıt zurückgehalten; das Schicksal ungezähl-

ter Vermißter 1e ungeklärt.(& Neuanfang der Völker ireigab
Es sınd furchtbare Bılder, dıe U1l In der Erinnerung VOI Au-
SCH treten und 1MmM Rückblick das Ausmaß des ugle1ic werden aber auch andere Erinnerungen wach, dıe

das Leıden und dıe pfer DIENNSINDIE Nachbarvölker SOWI1E derSchreckens euthic machen:
Der Versuch der natıonalsoz1ialıstıschen Machthaber. das VON den Natıionalsozıijalısten verfolgten Personen und GTUuD-

PCH 1NSs BewußtseıLin rufen un dıe Z Zeıt iıhres Geschehenseıgene Olk Ende eInes ‚totalen Krıeges“ mıt In den
Untergang ziıehen, kostete zahllosen Oldaten auf en einem TO5”3tel der deutschen Bevölkerung ın ihrem wirklı-

chen Ausmal3 unbekanntSeıten das en und rnß auch dıe Zivilbevölkerung miıt In
den trudel eInNes sinnlosen Leıdens und Sterbens. DIe VOIN der deutschen Agegression erfaßten Nachbarlän-
[IDIie auf Zerstörung un Vernichtung zielende ombardıe- der airecn VO 10d, Zerstörung un Verbrechen dıe
1UNg deutscher Städte forderte noch In den etzten Menschlıc  eıt gekennzeıchnet. Irauer über dıe pfer
onaten VOT der Kapıtulatıon der deutschen Wehrmacht des Krıieges und über unschuldıg (jetötete beherrschte dıe

ungezählte DpiCT, un ıihnen viele alte Menschen, Länder Europas Vor allem ın olen und In der Sowjet-
Frauen un Kınder Unschätzbare Kulturgüter gingen für unıon beklagten dıe Menschen In verwusteten tädten und
ımmer verloren. Landstrıchen mıllıonenfache Verluste. uch außerhalb
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